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Einführung

In Deutschland wird Krippenbetreuung von ökonomischer und politischer Seite aktuell stark forciert. Mögliche Risiken und 

Nebenwirkungen dieser Betreuungsform werden dabei derzeit kaum berücksichtigt (Böhm 2011).

Effekte von Krippenbetreuung (NICHD-Studie)

Qualität von Krippenbetreuung wirkt sich haupt-

sächlich auf kognitive Fördereffekte aus.

Dauer von Krippenbetreuung ist hingegen linear

mit Zunahme von aggressiv-dissozialem Verhalten

verbunden (Abb.1). Dieses tritt weitgehend unab-

hängig von Betreuungsqualität auf. Mit 15 Jahren

ist bei diesen Kindern vermehrt impulsiv-risikorei-

ches Verhalten nachweisbar (Vandell 2010).

Kurzfristige Stresseffekte

Eine wesentliche Ursache von externalisierenden

Verhaltensauffälligkeiten scheint in einer deutlich

gesteigerten Stressbelastung von Krippenkindern

zu liegen. An Betreuungstagen kommt es bei der

Mehrzahl der Kinder zu einer Umkehrung des

physiologischen Cortisolprofils mit Anstieg im

Tagesverlauf, ebenfalls weitgehend unabhängig

von der Betreuungsqualität (Abb.2).
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Langfristige Stresseffekte

Chronische Aktivierung der HPA-Achse führt zum

allmählichen Absinken der Morgen-Cortisol-Werte

(attenuation). Dieser Effekt lässt sich in vergleich-

barer Ausprägung bei unter zweijährigen Krippen-

kindern und bei emotional vernachlässigten Klein-

kindern in Waisenhäusern zeigen (Abb. 3 u. 4).

Krippenkinder zeigen auch nach 15 Jahren noch

niedrigere morgendliche Cortisol-Werte, die den

Werten familiär emotional vernachlässigter Kinder

entsprechen (Roisman 2009).

Diskussion

Krippenbetreuung ist für die Mehrzahl der Kinder mit einer erheblichen chronischen Stressbelastung verbunden.

Chronischer Stress wirkt schädigend auf Hirnfunktionen (Goosens 2007) und birgt kurz- und langfristige Risiken für die

psychische und somatische Gesundheit (z.B. Infektionen, Neurodermitis, Depression). Early Life Stress ist ein Kern-

phänomen und Indikator für kindliche Vernachlässigung und Misshandlung (McCrory 2010). Krippenbetreuung muss daher

auch unter ethischen Gesichtspunkten diskutiert werden.

Die genannten Risiken sind nur in geringem Umfang über die Qualität der Betreuung, wesentlich dagegen über Alter und

Betreuungsdauer beeinflussbar. Von entwicklungsmedizinischer Seite müssen daher, neben Qualitätssicherungsmaß-

nahmen (Horacek 2008), Alters- und Mengenbegrenzungen definiert und eingefordert werden.

Abb. 1; 

bei ganztägiger Krippenbetreuung

verzehnfachte Inzidenz aggressiven

Verhaltens im klinischen Risikobe-

reich (CBCL T-Werte 60-70);
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Abb. 3; Cortisolprofile Wiener Krippenstudie
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Abb. 4; Cortisolprofile 2-jähriger Kinder in einem 

rumänischen Waisenhaus
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